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„Anerkannte Stimme in der Region“
Arbeitskreis für Kommunal- und Wirtschaftsfragen Marburg (AfK) bestätigte den bisherigen Vorstand

Grenzen erweitert: In sei-
ner geänderten Satzung 
schreibt der Marburger 
Verein fest, dass sich seine 
Tätigkeit auf das gesamte 
Gebiet der Region Mittel-
hessen erstreckt.
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von Anna Ntemiris

Marburg. Der Arbeitskreis für 
Kommunal- und Wirtschaftsfra-
gen Marburg (AfK) im Wahlfie-
ber: Im Mittelpunkt der Jahres-
mitgliederversammlung, die in 
den Räumen der Volksbank Mit-
telhessen stattfand, stand die 
Wahl des Vorstandes: Die bis-
herigen Mitglieder wurden ein-
stimmig im Amt bestätigt: Phar-
maserv-Geschäftsführer Tho-
mas Janssen ist der alte und 
neue Vorsitzende, dem Vorstand 
gehören  weiterhin Achim Bol-
ler, Eckart Oehring, Jan-Bernd 
Röllmann und Rolf Witezek an.

Janssen wies auf das Super-
wahljahr hin – die Bürger sind 
aufgerufen den Bundestag, den 
Landtag sowie einen neuen 
Landrat für den Kreis zu wäh-
len. Und bei diesem Thema ist 
der AfK bereits ganz schnell vo-
rangegangen: Der Verein hat 
den ersten Termin für eine Po-
diumsdiskussion zur Landrats-
wahl bekannt gegeben: Am 4. 
September, ab 19 Uhr bei Phar-
maserv,  veranstaltet der AfK ein 
„Wahl-Hearing“ mit den Bewer-
bern, kündigte Janssen an.

„Universitätsstadt ist die 
Lokomotive für den Kreis“

In seinem Bericht blickte der 
Vorsitzende aber nicht nur auf 
das laufende Jahr, sondern er-
innerte auch an die Aktionen im 
Jubiläumsjahr 2012. Janssen er-
innerte  zum Beispiel an den er-

folgreichen Festabend anläss-
lich des 50-jährigen Bestehens 
und an den Wirtschaftstag mit 
dem hessischen Wirtschafts-
minister Florian Rentsch (FDP). 

Der AfK werde künftig die Ent-
wicklung der neu gegründeten 
Regionalmanagement Mittel-
hessen GmbH interessiert ver-
folgen, betonte Janssen.  „Wir 
begrüßen es sehr, dass Oberbür-
germeister Egon Vaupel (SPD) 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 
ist“, so Janssen und fügte ei-
ne kritische Anmerkung hinzu: 
Vaupel im Aufsichtsrat sei ein 
Wehrmutstropfen, denn der AfK 

müsse feststellen, dass die In-
teressen der heimischen Wirt-
schaft in dieser GmbH „nun-
mehr exklusiv durch die Indus-
trie- und Handelskammer ver-
treten werden sollen“, sagte 
Janssen.

19 Gesellschafter tragen das 
mittelhessische Regionalmana-
gement. Jeweils alle mittelhessi-
schen Hochschulen, Landkrei-
se, Oberzentren plus Limburg, 
IHKs und Handwerkskammern 
haben sich mit dem Verein Mit-
teHessen zusammengetan und  
Ende 2012 die Regionalmana-
gement Mittelhessen GmbH 
gegründet (die OP berichtete).  
Unternehmen gehören nicht zu 
den Gesellschaftern. 

Auch der AfK will sich stär-
ker in der Region Mittelhessen 
einbinden und vernetzen: „Wir 
wollen nicht nur eine bekannte 
Stimme, sondern auch eine an-
erkannte Stimme in der Region 
sein“, so Janssen. 

Untermauert wird dieses Ziel 
auch durch eine Satzungsergän-
zung, die am Donnerstagabend 
einstimmig beschlossen wurde.  
In der geänderten Satzung wur-
de festgeschrieben, dass der Ar-
beitskreis seine Tätigkeit auch 
auf das Gebiet des Landkreises 
Marburg-Biedenkopf sowie der 
Region Mittelhessen erstreckt. 
Ohnehin befinden sich unter 
den derzeit 75 Mitgliedern be-

reits seit Jahren auch Unterneh-
mer aus dem gesamten Land-
kreis. Die Satzungsänderung 
sei im Sinne der Marburger Rat-
hauspolitik, sagte Vaupel, der als 
Gastredner geladen war. Auch 
die Stadt Marburg kooperie-
re zum Beispiel enger mit dem 
Landkreis in der Tourismusför-
derung. „Die Universitätsstadt 
Marburg ist die Lokomotive für 
den Landkreis“, so Vaupel. 

Konkurrenz befindet              
sich im Internet

Er werde als Aufsichtsratsvor-
sitzender der Regionalmana-
gement Mittelhessen GmbH, 
die ihren Sitz in Gießen hat, da-
rauf achten, dass Marburg in 
der mittelhessischen Positio-
nierung die Stärke behalte, ver-
sprach er den Unternehmern 
und Geschäftsführern aus der 
Region. 

Vaupel gab einen kurzen 
Überblick über laufende kom-
munalpolitische Vorhaben und 
betonte dabei die Stadtentwick-
lung. Die Stadt müsse mehr sein 
als ein Marktplatz, denn sie ste-
he in Konkurrenz zum Internet, 
so Vaupel.  Daher sei es wich-
tig, dass sie den Besuchern und 
Kunden eine hohe Aufenthalts-
qualität biete. In diesem Zu-
sammenhang ging Vaupel auf 
das Thema Schrägaufzug ein.  

Wer in der Stadt unterwegs sei, 
könnte an der Haltestelle  Was-
serscheide in der Oberstadt den 
Aufzug zum Schloss nehmen, 
so sein Wunsch.  Durch einen 
Schrägaufzug könnte die Tou-
ristenzahl im Schloss erhöht 
werden. 

Gutachter sollen noch prüfen, 
ob und wie ein solcher Aufzug 
realisiert werden könnte.

Im Anschluss gab der städti-
sche Baudirektor Jürgen Rausch  
den Mitgliedern einen aus-
führlichen und anschaulichen 
Überblick über die Planun-
gen in der Stadt – er berichtete 
zum Beispiel über den Campus-
Bau, die Sanierung der Stadthal-
le, die Entwicklung in der Nord-
stadt. Kreishandwerksmeister 
Helmut Henkel fragte, wo die 
Gäste und Besucher der Stadt-
halle künftig parken sollen. Die-
se Frage könnte zu stundenlan-
gen Diskussionen führen, sagte 
Janssen. 

Die AfK-Mitglieder einig-
ten sich daher, dieses heiße Ei-
sen an den Tischgesprächen zu 
erörtern. Dabei wurde deutlich, 
dass viele Vertreter der Wirt-
schaft sich eine bessere Park-
situation in Marburg wünschen 
beziehungsweise skeptisch sind, 
ob die Situation nach dem Weg-
fall des Brauerei-Parkplatzes am 
Pilgrimstein befriedigend sein 
wird.

Thomas Janssen (Mitte), Geschäftsführer der Pharmaserv GmbH & Co. KG, wurde als Vorsitzender des Arbeitskreises für Kommunal- 
und Wirtschaftsfragen (AfK), einstimmig wiedergewählt. Dem Vorstand gehören weiterhin an: Achim Boller (von rechts),  Jan-Bernd 
Röllmann, Rolf Witezek sowie Eckart Oehring, der am Donnerstag fehlte.  Foto: Tobias Hirsch

Marburg. Immer mehr Men-
schen im Kreis Marburg-Bie-
denkopf brauchen einen Zweit-
Job: Mehr als 7 700 Berufstäti-
ge waren im vergangenen Jahr 
auf einen Mini-Job als zusätzli-
che Einnahmequelle angewie-
sen. Das geht aus einer Unter-
suchung hervor, die das Pestel-
Institut in Hannover im Auftrag 
der Vereinten Dienstleistungs-
gewerkschaft (Verdi) und der 
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) gemacht hat.

Demnach ist die Zahl der der-
jenigen, die neben ihrer Haupt-
beschäftigung noch einen Mini-
Job als Nebenjob haben, in den 
vergangenen Jahren im Kreis 
Marburg-Biedenkopf drastisch 
gestiegen: „Blickt man zehn Jah-
re zurück, so hat es eine Zunah-
me von rund 117 Prozent gege-
ben“, sagt Studienleiter Matthi-
as Günther vom Pestel-Institut. 
Im vergangenen Jahr hätten na-

hezu acht Prozent der Beschäf-
tigten im Kreis Marburg-Bieden-
kopf sich mit einem 400-Euro-
Job nebenher etwas dazuver-
dient.

„Wir haben das Phänomen der 
Multi-Jobber. Das sind Men-
schen, die mit dem Geld, das 
sie in ihrem Hauptjob verdie-
nen, nicht mehr auskommen. 
Deshalb müssen sie auf einen 
oder mehrere Nebenjobs aus-
weichen, um überhaupt noch 
über die Runden zu kommen. 
Aus der puren Lust an einer 55- 
oder 60-Stunden-Woche macht 
das jedenfalls keiner“, sagt die 
Geschäftsführerin des Verdi-Be-
zirks Mittelhessen, Susanne Pit-
zer-Schild.

Sie macht für das „Multi-Job-
ben“ vor allem Niedriglöhne 
verantwortlich. „Auf der einen 
Seite werden Stundenlöhne be-
zahlt, die im Keller sind. Auf der 
anderen Seite steigen die Le-

benshaltungskosten. Das bes-
te Beispiel ist das Wohnen. Hier 
dreht sich – nicht zuletzt wegen 
der Heiz- und Nebenkosten – die 
Preisspirale unaufhörlich nach 
oben. Da sind Niedrigverdiener 
gezwungen, nach Feierabend 
und an den Wochenenden noch 
einmal zur Zweit-Arbeit zu ge-
hen“, so Pitzer-Schild.

Abhilfe könne nur ein einheit-
licher gesetzlicher Mindestlohn 
schaffen, darin sind sich Verdi 
und NGG einig. „8,50 Euro pro 
Stunde – das ist der Mindest-
preis, den Arbeit bei uns hat. Wer 
heute für weniger Geld arbeiten 
muss, der hat keine Chance, von 
dem, was er verdient, auch le-
ben zu können“, sagt der Ge-
schäftsführer der NGG-Region 
Mittelhessen, Andreas Kamp-
mann. Er erklärt, dass selbst ein 
Mindestlohn von 8,50 Euro am 
Ende gerade einmal für ein Le-
ben reiche, das „haarscharf über 

dem Hartz-IV-Niveau“ liege. Die 
generelle Lohnuntergrenze von 
8,50 Euro pro Stunde könne da-
her nur ein Einstieg sein. „Al-
les darunter bedeutet erhebli-
che Abstriche beim Lebensstan-
dard. Und vor allem auch ‚Eb-
be bei der Rente’ – Altersarmut 
ist so programmiert“, so Kamp-

mann. Auch ein 8,50-Euro-Min-
destlohn müsse daher rasch in 
weiteren Schritten angehoben 
werden. Eine Absage erteilen 
Verdi und NGG dem Vorhaben 
der schwarz-gelben Regierungs-
koalition in Berlin, regional un-
terschiedliche Lohnuntergren-
zen einzuführen. 

Seit 25 Jahren 
gibt es den 
Eisgarten 
Amönau.  Das Eiscafé und Bi-
stro Eisgarten in Wetter-Amö-
nau besteht seit 25 Jahren. Das 
Ehepaar Roland und Inge Trus, 
das das Eiscafé betreibt,  feierte 
Geschäftsjubiläum. Henner Geil 
überreichte dem Ehepaar an-
lässlich des Jubiläums eine Ur-
kunde von der Industrie- und 
Handelskammer Kassel-Mar-
burg.

Eigentlich plante das Ehepaar 
Trus 1988 zunächst „eine Ge-
tränke-Verkaufstelle mit einem 
angrenzenden kleinen Raum 
für die Ausgabe von Speiseeis, 
welches Gäste, in dem ebenfalls 
vorgesehen Biergarten, genie-
ßen konnten“, schreiben die In-
haber auf ihrer Homepage. 

Die von vielen belächelte und 
zugegeben, etwas verrück-
te Idee, in Amönaus hinterster 
Ecke eine „Eisdiele“ zu eröffnen, 
„war gewagt aber manch einer 
wird sich erinnern, das Mitte 
der 80er Jahre ein regelrechter 
Bikerboom ausbrach. Zu die-
ser Zeit gab es noch sehr weni-
ge Lokale bei denen man sich, 
nach einer anstrengenden Rad-
tour, im Freien bei einem Bier-
chen oder Radler erfrischen 
konnte“, schreiben die Inhaber. 
Inzwischen verkaufen die Amö-
nauer Geschäftsleute nicht nur 
Eis, sondern bieten auch Spe-
zialitäten an und organisieren 
auch private Grillfeiern für ihre 
Kunden. Foto: Hoffsteter

Wenn der Haupt-Job nicht mehr reicht
Gewerkschaften: Im Landkreis Marburg-Biedenkopf müssen 7 700 Menschen eine Nebentätigkeit ausüben

Oberhalb der Wasserscheide könnte einmal eine Haltestelle für 
einen Schrägaufzug zum Schloss errichtet werden , so OB Vaupel.

Fachbesucher 
sprechen über
Exportgeschäft 
Kassel. Über 100 Fachbesucher 
kamen am Mittwoch nach Kas-
sel zum nordhessischen Außen-
wirtschaftstag  in die Industrie- 
und Handelskammer. „Berlin, 
Frankfurt, Hamburg: Die Teil-
nehmer kamen aus vielen Re-
gionen angereist – und natür-
lich aus Nordhessen und dem 
Altkreis Marburg. Wir sehen uns 
mit dieser großartigen Reso-
nanz in unserer Idee und unse-
rem Konzept bestätigt“, sagt Ini-
tiator Christoph Külzer-Schrö-
der vom Außenwirtschafts-
forum, das die Veranstaltung ge-
meinsam mit der Industrie- und 
Handelskammer Kassel-Mar-
burg ausrichtet. 

„Arbeitswelt rückt              
enger zusammen“

Und die Resonanz zeige auch, 
wie wichtig das Exportgeschäft 
für die Region ist. „Die Rück-
meldungen von Besuchern, 
Ausstellern und Referenten wa-
ren durchweg sehr positiv“, sagt 
Norbert Claus, IHK-Teamleiter 
International.

Zum Kontakteknüpfen  wur-
de vor allem der Internationale 
Marktplatz genutzt, an dem re-
gionale und überregionale Ak-
teure der Außenwirtschaft sich 
an 25 Ständen mit ihren Ange-
boten und Leistungen präsen-
tierten. Worauf es bei Geschäfts-
reisen und Auslandsentsendun-
gen von Mitarbeitern ankommt? 
Diese Frage stand im Mittel-
punkt des diesjährigen Außen-
wirtschaftstags. Antworten ga-
ben international erfahrene Re-
ferenten. 

„Die Arbeitswelt rückt immer 
enger zusammen, sodass die 
Notwendigkeit zunimmt, Mit-
arbeiter ins Ausland zu entsen-
den“, sagt Külzer-Schröder. 

„Suche dringend Nebenjob“: Immer mehr Menschen, so die Ge-
werkschaft Verdi, haben mehr als eine Tätigkeit. Privatfoto


